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an dieſer Schwelgerel weniger dem Solo⸗Inſtrumente
als den Blaſern zufaͤllt, die ſich uübrigens rühmlichſt
hervorthaten. Das Finale iſt ebenfalls voller Reiz und
voll ent zückender Friſche, nur etwas kurzatmiger als
der erſte Satz, aus dem wirkliche Kraft und Groͤße
ſpricht. Es war ein ſchönes, genußreiches Muſizieren,
das uns vom Orcheſter unter FHegars Leitung und
von dem Soliſten Prof. Hausmann dargeboten wurde,
und wir ſind letzterem für die Einführung des ſo be—
deutenden neuen Werkes zu lebhaftem Dankeverpflichtet.
Wir hörten von ihm außerdem noch das bekannte
Adagio und Allegro für Cello mit Streichorcheſter
von Bocccherini und als Zulage die Ddur-
Sarabande für Cello allein von J. S Bach, alles
in feinſter geſchmackvollſter Ausührung.

DasOrcheſter leiſtete, wie bereits angedeutet, Vor⸗
zügliches in der mit liebevolſtem Verſtändnis vorbe—
reiteten und herausgearbeiteten Ausfuͤhrung ſeines
Parts in dem Doodrakſchen Konzert, ferner in der
FdurSymphonie von Beethoven und imn der
Ouverture zu den Abencerragen“ von Cherubini
Letztere hat neben ihren glanzenden poſitiven Eigen⸗
ſchaften eine ſeltene negatin namlich diejenige, daß ſie
zu kurz geraleniſt, das Allegro nach breit erer
Au v

Kleineu
VInder Nacht vom 22. auf den 23

Februar ſtarbin Wien Dr. Maxr Büdinger,
der in den Jahren 1861 bis 1872 eineZterbe
Jrcheriſchen Hochſchule war.

Geboren am L. April 1828 in Kaſſel, war er in
Dernneiner der erſten Schuler Heinrich von Sybels

hiſtoriſchen Uebungen um 

und gehörte nachher ſelbſt als Privatdozent jener
Univerſität an. Hernach begab er ſich nach Wien und
arbeitete da für die Herausgabe der durch die Munch—
ner Hiſtoriſche Kommiſſion in Ausſicht genommenen
Publikation der Aklten der deutſchen Reichstage,
Daneben war ſein Hauptaugenmerk derGeſchichte
Oeſterreichs geſchenkt, und hier erſchien 1888 einerſter
Band ſeiner Oeſterreichiſchen Geſchichte bis zum Aus—
gange des 18. Jahrhunderts, worinſchon ſeine volle
Meiſterſchaft der Forſchung, wie der Darſtellung zu
Tage trat; 1866 ließ er dann noch „Ein Buch ungari⸗
ſcher Geſchichte, 1008 bis 1100 folgen. Ausgezeichnet
war ſeine ſiegreiche kritiſche Beweisführung für die
Unechtheit der gefalſchten tſchechiſchen Geſchichtsquelle,
der Königinhofer Handſchrift.

1861 folgte Budinger dem Rufe an die während
mehrerer Semeſter ſeit Adolf Schmidts Weggang er—
ledigte Lehrſtelle für allgemeine Geſchichte an die
Univerſität Zürich, und ſchon gleich ſein Antritts—
vortrag üͤber Darſtellungen der allgemeinen Geſchichte
beſonders des Mittelalters zeigte, mit welchem Ernſte
und mit welcher umfaſſenden Kraft er ſeine Aufgabe
der Vorfuührung der Uniberſalgeſchichte erfaßte. Sehr
bald ſammelte ſich eine Schule lernbegieriger Studie⸗
render als engerer Kern der weitern Zuhörerſchaft in

ihn, mit denen er dann
1868 bis 1871 die mehreren Bände der Unterſuchungen
zur römiſchen Kalſergeſchichte und der Unterſuchungen
zur mittleren Geſchichte herausgab. In ſeinen Vor⸗
leſungen behandelte er nach und nach alle Abteilungen
der allgemeinen Geſchichte und legte in denſelben den
grundlichſten Beweis umfaſſender Gelehrſamkeit, ge⸗
paart mit einer den Buhorer feſſelnden Darſtellung  

nach allen Seiten hin ab. So ſind ihm denn auch
dieſe ſeine Schuler in der Schweiz in dankbarſter
Weiſe anhänglich geblieben, und als 1898 ſeine Schüler
und Freunde ihm zu Ehren der Vollendung des 20.
Jahres wiſſenſchaftliche Arbeiten als Feſtgaben darboten,
erſchienen unter dreiundzwanzig Namen acht aus der

Schweiz
1872 ging Budinger infolge eines ehrenvollen Rufes

nach Wien, wo er auch 1877 zum Mitgliede der
Mademie der Wiſſenſchaften ernannt wurde. Gerade
in den Publikationen der lehzteren erſchien eine Reihe
tief eindringender Arbeiten, abermals aus allen Be—
reichen der allgemeinen Geſchichte. Von der ägyptiſchen
Geſchichte uber Griechenland und Rom hinweg dehnen
ſich die von ihm bearbeiteten Stoffe bis auf Don
Carlos und dieengliſche Verfaſſungsgeſchichte aus
Aber ganz beſonders intereſſierte er ſich fortwährend
für die großen Phaſen der Geſchichtſchreibung, fur
die im Gangder algemeinen Geſchichte ſich darſtellen⸗
den Kulturubertragungen. Soblieb er bis zu ſeinem
Rüucktritt vom Amte 1898 unddarüber hinaus an
ſeinem neuen Wirkungsplahe unermudet thätig, zugleich
aber war er in treueſter Geſinnung der Exrinnerungen
an Zuͤrich eingedenk, zumal nachdem zwei geliebte
Toöchter hier neu heimiſch geworden waren

Budinger wird in Zuͤrich unvergeſſen bleiben.
— Paris 22.Februar Die Delegation der fran⸗

zoſiſch⸗ienſhen Liga, welche der Stadt Rom die
Buͤſte Vicktor Hugos, ein Wertk des Bildhauers
Deloye, Uderreichen ſoll, critt ihre Fahrt heute an. Zu
ihren Mitgliedern gehören General Türr undeAla⸗

demiler Jean Aicard. 
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Regimentskapelle placiert; daß ſie den Konzertteil über
die feſtgeſezte Zeit ausdehnkte und die im Programm
vorgeſehenen ſechs Nummern thatſachlich verdoppeln
mußte, ſpricht fuür die Beliebtheit des Muſikcorps und
ſeines jungen Direktors, Herrn Alb. Neudel. Umzehn
Uhr ertönte aus dem großen Saale Waldteufels
prickelnder Walzer Schlittſchuhlaͤufer“ und lockte zum
Tanze. Die Tanzluſtigen kamen diesmal völlig auf
hre Rechnung. Fur Mitlernacht war Schluß ange⸗
kündigt. Aber noch um zwel Uhrerklangen die flotten
Weiſen der Lindauer“ und ein ſtattliches Truppchen
Aufrechter“ wiegte ſichumermůdlich im Reigen.
Die am Sonntag veranſtalteten beiden Militär⸗
konzerte erfreuten ſich eines ganz außergewöhnlichen Zu⸗
ſpruchs; abends war der Pavillon bis auf den letzten
Plat ausverkauft. Die Programme trugen jedem Ge⸗
ſchmack Rechnung. Mitbeſonderer Sorgfalt und im⸗
ponierender Klangfulle wurden die Bruchſtücke aus den
Tondichtungen Wagners zu Gehör gebracht. Ein das
ſchweizeriſche Manðverleben treffend illuſtrierendes mili⸗
täriſches Tongemülde von Seelmann weckte bei man—
chem angenehme Erinnerungen und verfehlte ſeine Wir⸗
rung auf die patrioliſchen Organe nicht. Einige als
Einlagen geſpendete,mit Schwung und Verve vorgetra⸗
gene Militarmärſche bereicherten die Programme.

—Der Samarikervperein Altſtadver⸗
anſtaltet auf 1. Mürz eine Schlußprüfnnug des von
ſechzig Teilnehmern beſuchten praktiſchen Samariter⸗
Furſes. Mit der Prüfung ſoll eine Feier verbunden
werden, welche im Pfauenſtattfindet

Korrvom 24 Jebr) Geſſern Sonntag
280. Febrfand im Holel zum Schwanen in Zirich die  

DA
hatlen in großer Menge Aufſtellung geuommen
Es gart uner der ſtudierenden Jugend mehr denn je
Der Sohndes erſten Buchhalters im Bankhaus
Wawalberg erſchoß ſich in einem Gaſthofe. Der
junge Mann war Student, politiſch verdächtig
und deshalb längere Zeit ſchon polizeilich beob⸗
achtet worden. Als erxdiesmerkte, erſchoß er
ſich nur einen Zettel mit Namen und Adreſſe
hinterlaſſend.

Mailaud, 2Februar. In Turin
wo inzwiſchen bedeutende Truppenverſtärkungen
eingetroffen ſind, verlief der geſtrige Tag ver—
hältnismäßig ruhig. Anſammlungen wurden
von den Behörden wiederum unter Vornahme
zahlreicher Verhaftungen ſofort kräftig unter—
druͤckt Die Gasgeſellſchaft, die ſich bisher aus
Ruckſicht auf die neuangeſtellten Arbeiter geweigert
halte ein Schiedsgericht anzuerkennen, hat hierzu
nunmehr zůgeſtimmt, was jedenfalls zur Be—
ruhigung weſentlich beitragen durfte.

Jandwirtſchaft.
Die Geſellſchaft ſchweizeriſher Lande

wire halt ihre 167. Verſammlung Freitag 28. Feb—
xruar 1002, nachmittags 22. Uhr, im Zunfthaus zur
Waag in Zuürich. Traktanden: WMittellungen;
¶vVorlage der Jahresrechnung; 8. Die Stellung der
Landwirlſchaft Reviſion des geuen Zolltarifes“, Re⸗
crat von Herrn Dr. GLaur, Schweizerſcher Bauern⸗
ſekretär in Brugg Motionen und Anträge.  

——— D
Juternationale Zuckerkouferenz Brüfſſel,

18 Februar. (WV. OrigKorr.) Wie in allen unter⸗
richteten Kreiſen vorausgeſehen wurde, konnte die inter⸗
nationale Zuckerkonferenz, die ſich ſeit Beginn ihrer Be⸗
ratungen ſchon ſo oft vertagt hat, auch geſtern ihre
Verhandlungen noch nicht aufnehmen. Sie mußte ſich
vorläufig wieder bis zum 24 Februar vertagen. Dies
iſt auch ſehr begreiflich. Denn ſeit Neujahr iſt die
Tagesordnung und der Beratungsgegenſtand der Zucker⸗
konferenz vollſtändig verändert. Wie unſere Leſer wiſſen,
iſt die Zuckerkonferenz im Dezember 1901 inderbel⸗
giſchen Hauptſtadt lediglich zu dem Zwecke zuſammen⸗
geltreten, um zwiſchen den Zucker produzierenden und
konſumlerenden Staalten eine Vereinbarung betreffs der
Beſeitligung der in verſchiedenen Staaten herrſchenden
ZuckerAusfuhrpramien herbeizuführen. Wahrend der
Weihnachtsferien aber hat die großbritanniſche Regie⸗
rung, offenbar von Frankreich inſpiriert, eine ganz neue
Frage aufs Tapel gebracht, nämlich die der Zucke r⸗
kartelle und der Zzücker-Einfuhrzölle. Als
am 6Januar die Sißungen der Brüſſeler Zucker⸗
konferenz wieder aufgenommen wurden, traten die eng⸗
liſchen Delegierten plöhlich mit der Forderung auf, daß
die in Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn beſtehenden
Kartelle der Zuckerfabrikanten ſich auflöſen und daß die
Regierungen dieſer Länder gleichzeitig den Zucker⸗
Einfuhrzoll auf höchſtens funf Franken herabſetzen
Andernfalls drohten die engliſchen Delegierten mit ſo
hohen Ausgleichszöllen, daß dadurch die deutſche und
oͤſterreichiſchungariſche Zuckereinfuhrnach England in
erheblicher Weiſe beeintruchtigt werden müßte. Nuniſt
aber hauptſaͤchlich OeſterreichUngarn nicht in der Lage,

bdieſer enaliſchen Forderung nachzukommen, weil ſeine  


